
Zeitschrift: Zappelnde Leinwand : eine Wochenschrift fürs Kinopublikum

Herausgeber: Zappelnde Leinwand

Band: - (1923)

Heft: 13

Artikel: Amerikanische Filmkunst

Autor: Roda Roda

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-731907

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-731907
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


«Sitte HSotftettft&eif* filed &itto-#ttfe(ilttm
#eranttuorf(icper £eroussgefcer unî) Verleger: fKoberf .ftuPer.
Sricfaî>reffe: .paupfpofïfûd). pofffdjetf^onto VIII/7826.
Sejugäprete tnerfeijäprf. (13 Oîrn.) §r. 3.50, (ftnjeh^r. 30 Gtë.

Httttttttee % la Sù1$mm§, 1923
.Snpattmraeitpms : 3tmerifantfcpe gifmfunft - (Sine (Spapttnia&e. - Kreuj unb Ouer burcf)

bté gilmtoeff. - 3fud) einer, ber jum gifm roifl. - 3Baf)t cineé Silmfifetë.
- ©er namentofe Jitm. —

afmenfanifcpe Siïmfunfï.
SSon iftoba tftoba.

Der SSroabwap, wo bie 42fte, 43fte 46fte ©trape ipn fcpneiben, ift
bom frühen 3<îacpmittag bi§ tief in bie îtadpt eine ÏEitcpftrape bon ßidpt,
„te white way". Da reipt fid) Dpeater an Danjbiele, töaubebiEe an tßa»
rieté. Vorige äöocpe tjat bie fßropibiti'onSpolipi jwanjig Kabaretts auf ein»
mat gefdptoffen, weit fie beraufcpenbe ©etränte beqapften; man mertte ben
SluêfaU nidEjt.

§ier ftepen aucp bie Kinopatäfte 9teW=2)orf§, ber ©tabt bon ©tapi unb
33eton, ©ta§ unb SJtarmor; BJatäfte für brei», bier», fünftaufenb ^ufdpauer.
3n (Suropa gept man „mal in» Kino" ; pier täglicp. §ört PriEante Ordpefter,
gute ©ängerinnen, ftaunt Stfrobateri an unb gitme.

2öa§ für gütme ©te ïommen faft aEe auê ßo§ 3tngete§ in Kalifornien,
mo fid) 3Eeet unb Q-elê, Hrtoalb unb §ocpgebirge tffiüfte unb ©arten faft
bor ben ©tabttoren breiten ; eine fubtropifcpe ©onne ftraplt barüber ; barunt
paben ungefähr aEe amerifanifcpen gitmfompagnien i£)re 9ttelier§ in ßo§
Stngeleê. Dort bauen fie aEe§: bie Katpebrate bon 9totre Dame mie ben
SSiener prater.

Kein ©cperj: eine bon ben groffen amerifanifcpen gitmfabrifen, bie Uni»
oerfat, täfft ein ©tüd in SBien fpielen; man fiept ba§ SEidpaeter Dor ber
SSurg, fiept bie tßracplentfaltung be§ §ab§burger ^>ofe§. 9tfle§ ecpt: bie
Kutfcpen mit ßtppijaner ©cpimmeln befpannt, finb au§ Defterreicp gebracpt
worben, Uniformen ber SBiener Drabanten, Dragoner, ©cpupteute
3?ra-n$ 3fofepp ift auf ba§ i»Düpfeldpen äpnticp — .ber DarfteEer trägt fogar
bie (Sprengeidpen (nicpt aucp bie Drben), genau wie ber alte Kaifer tat, mit
ber SEeoerëfeite nacp auffen.

Die böEig naturgetreue 9ïu§ftattung, bie (Scptpeit be§ ÎEateriatë ift einer
ber Sorjüge be§ amerifanifcpen gitmê. Da§ fßarfett be§ ©aton§ ift bon
(Sicpenpotj unb nicpt bon ßinoleum. Die Damentoitetten ©amt unb ©eibe.
Die Dreppen finb ©tein.

Der anbere töorjug fdpeint mir, ift ber ©onnenftrapt. Die §anbtung
be§ ©tüde§ fpielt meiften§ im freien — unb wenn fie fiep weitenwei§ in
ba§ innere be§ (paufe§ giept, — aucp ba§ falifornifcpe Sttetier mup fo
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Amerikanische Filmkunst.
Von Roda Roda.

Der Broadway, wo die 42ste, 43ste 46ste Straße ihn schneiden, ist
vom frühen Nachmittag bis tief in die Nacht eine Milchstraße von Licht,
„ts ^stits Da reiht sich Theater an Tanzdiele, Vaudeville an
Barrels. Borige Woche hat die Prohibitionspolizei zwanzig Kabaretts auf
einmal geschlossen, weil sie berauschende Getränke verzapften; man merkte den
Ausfall nicht.

Hier stehen auch die Kinopaläste New-Aorks, der Stadt von Stahl und
Beton, Glas und Marmor; Paläste für drei-, vier-, fünftausend Zuschauer.
In Europa geht man „mal ins Kino" ; hier täglich. Hört brillante Orchester,
gute Sängerinnen, staunt Akrobaten an und Filme.

Was für Filme! Sie kommen fast alle aus Los Angeles in Kalifornien,
wo sich Meer und Fels, Urwald und Hochgebirge Wüste und Garten fast
vor den Stadttoren breiten; eine subtropische Sonne strahlt darüber; darum
haben ungefähr alle amerikanischen Filmkompagnien ihre Ateliers in Los
Angeles. Dort bauen sie alles: die Kathedrale von Notre Dame wie den
Wiener Prater.

Kein Scherz: eine von den großen amerikanischen Filmfabriken, die
Universal, läßt ein Stück in Wien spielen; man sieht das Michaeler Tor der
Burg, sieht die Prachtentfaltung des Habsburger Hofes. Alles echt: die
Kutschen mit Lippizaner Schimmeln bespannt, sind aus Oesterreich gebracht
worden, Uniformen der Wiener Trabanten, Dragoner, Schuhleute
Franz Joseph ist auf das i-TüPfelchen ähnlich — der Darsteller trägt sogar
die Ehrenzeichen (nicht auch die Orden), genau wie der alte Kaiser tat, mit
der Reversseite nach außen.

Die völlig naturgetreue Ausstattung, die Echtheit des Materials ist einer
der Vorzüge des amerikanischen Films. Das Parkett des Salons ist von
Eichenholz und nicht von Linoleum. Die Damentoiletten Samt und Seide.
Die Treppen sind Stein.

Der andere Vorzug scheint mir, ist der Sonnenstrahl. Die Handlung
des Stückes spielt meistens im Freien — und wenn sie sich weilenweis in
das Innere des Hauses zieht, — auch das kalifornische Atelier muß so



burctjflutet fein bon SageSlidjt, bafe man bie ultrabioletten ©djeinwerfer nidEjt
braucht. Ober: nidjt aï§ borfjanben merfen läfjt. Set Zufdjauer hot nie
ben ginbrud, auf ber Seinwanb gefdjminfte ©djemen agieren ju fetjen, weil
bie amerifanifdje gilmbiba nämlidj gut, biSfret gefdjminft ift.

gine Sibenbaffemblse in ber Srofeftion ju fdjauen, ift bergnüglidj. Samen
unb §erren be§ amerifanifdjen gilwS wiffen fidt) ju benehmen. Sie grauen
finb ganj SabieS. Sie Herren auSgefudjt fcljöne, fdjlanfe Stänner ; offenbar
audj gut erlogen ; fie üben sum 33eifpiel nicfjt bie Unart unferer gilmleute :

fid) im ©efpräd) immerju an SBangen unb ©tirn ju greifen, bas §aar SU

orbnen .; fie wiffen, felbft ber lefete ©tatift weif), bafj ber ©entlemann,
wenn er bie Storgcntoilette erft beenbet hat, feinen ßopf nidjt mehr mit ben
gingern berührt.

gm Sunft ber Umgangsformen wirft ba§ $ino beftimmt erjiebjerifdft,
gefdjmadbilbenb auf bie Staffen; eS bringt ba§ jufdjauenbe Soif irgenbwie
in mittelbare Serüljrung mit ber guten ©efeEfdjaft.

2ßie weit ber etïjifd) berebelnbe ginflufs beS amerifanifdjen ßinoS reidjt,
mödjte id) nidjt unterfudjen. Sie gilmfjanblung entfernt fid) bewußt üom
Wirflidjen ©efdftetjen ; fie ift fentimental, optimiftifcl). Ser Slmerifaner liebt
nidjt, ßeiben su fetjen, benen nidjt auf bem gufee unenblidje Seloljnung unb
greube folgt; bie büfteren ßapitel beS grbenbafeinS werben im ßino über=
fragen ober faurn angebeutet; Söfewidjter (beren Slnaltjfierung man nidftt
erft berfudjt) geben sugrunbe; bie Sugenb fiegt auf aüenßinien; mit einem
SBort: ßitfd). ©enau wie in guropa. — gmmerljin fdjlägt baS $ino ©e=

mütStöne an, bie im anftrengenben, ftrengen amerifanifdjen SIEtag nicfjt sutn
Clingen fommen: unb ba§ mag irgenbwie beftügelnb auf bie guten gnftinfte
ber ©eele Wirten.

Sie §anblung muf) ben SScfudfter rühren, fpannen unb erweitern. SaS
Slmerican ©irl, febr berfdjieben bon unferm füfsen Stäbel, forgt mit ihren
©djidfalen unb Söten für fftüfjrung. Süljrung unb grljeiterung fommen
bom gilmfinb. gineS babon, Sabtj ^eggtj, wot)I bier galjre alt, ift eine
boEenbete fteine ßünftlerin, eine gfjarafterfigur erften Sanges. gin 8auS=
bub bon 6 ober 7 galjren (id) f)abe" feinen Samen nidjt behalten) bot mir
ßadjtränen erprefjt. Ser |)anfee wiü im ßino abwecfjfelnb bewegt werben
unb lachen, sum Serften lachen. — SaS ßinb unb ba§ Sier finb ßiebftnge
beS amerifanifdjen SublifumS. Senn baS Sublifum hier ift nicht weniger
herzlich unb naib als feneê beS StorgenlanbeS : id) höbe bor ein paar gab»
ren im ®ino ju ßonftantinopel bie Settung eines ßinbeS auS SBafferfluten
mit fo rafenbem SeifaE quittieren hören, baf) barüber bie bidjtgefüEte ©a»
lerie beS ©aaleS einftürgte.

Stan benfe aber nicht, baf) fidj ber ©toff beS ftiefigen ßinoftüdeS aEein
au§ Zartgefühl unb ßomif webe. Sunter ift ber ginfdjlag bon ©port unb
Slbenteuer. Sud) hier ift ein Unterfdjieb swifcljen unferm unb bem biefigen
ßinofcfjaufpieler: ber Smerifaner fann feine ©adje bon ©runb auf. Segi:
nalb Senntj ift nicfjt nur ein SpoEo an ©eftalt unb Zügen, ein guter Stime
— er ift auch Steifter im 33open. Unb wie S3oot ©ibfon baS $ferb regiert
gd) berftehe wa§ babon, id) höbe baS ©ampagnereiten im öfterreichifd)=un=
garifdjen §eer biele gahre ftjftematifch betrieben, id) bin ©djüler beS f. u. f.

SeitinftitutS, baS berühmte Preisträger heranzog. Stan wirb mir glauben
bürfen, wenn idj auSfage: bafe SSoot ©ibfon füljnere §a!bpirouetten fchlägt
(in full paoe) als irgenb ein anberer ffteiter auf grben, bafe er ohne ©attel
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durchflutet sein von Tageslicht, daß man die ultravioletten Scheinwerfer nicht
braucht. Oder: nicht als vorhanden merken läßt. Der Zuschauer hat nie
den Eindruck, auf der Leinwand geschminkte Schemen agieren zu sehen, weil
die amerikanische Filmdiva nämlich gut, diskret geschminkt ist.

Eine Abendassemblse in der Projektion zu schauen, ist vergnüglich. Damen
und Herren des amerikanischen Films wissen sich zu benehmen. Die Frauen
sind ganz Ladies. Die Herren ausgesucht schöne, schlanke Männer; offenbar
auch gut erzogen; sie üben zum Beispiel nicht die Unart unserer Filmleute:
sich im Gespräch immerzu an Wangen und Stirn zu greifen, das Haar zu
ordnen .; sie wissen, selbst der letzte Statist weiß, daß der Gentlemann,
wenn er die Morgentoilette erst beendet hat, seinen Kopf nicht mehr mit den
Fingern berührt.

Im Punkt der Umgangsformen wirkt das Kino bestimmt erzieherisch,
geschmackbildend auf die Massen; es bringt das zuschauende Volk irgendwie
in mittelbare Berührung mit der guten Gesellschaft.

Wie weit der ethisch veredelnde Einfluß des amerikanischen Kinos reicht,
möchte ich nicht untersuchen. Die Filmhandlung entfernt sich bewußt vom
wirklichen Geschehen; sie ist sentimental, optimistisch. Der Amerikaner liebt
nicht, Leiden zu sehen, denen nicht auf dem Fuße unendliche Belohnung und
Freude folgt; die düsteren Kapitel des Erdendaseins werden im Kino
überschlagen oder kaum angedeutet; Bösewichter (deren Analysierung man nicht
erst versucht) gehen zugrunde; die Tugend siegt auf allen Linien; mit einem
Wort: Kitsch. Genau wie in Europa. — Immerhin schlägt das Kino
Gemütstöne an, die im anstrengenden, strengen amerikanischen Alltag nicht zum
Klingen kommen: und das mag irgendwie beflügelnd auf die guten Instinkte
der Seele wirken.

Die Handlung muß den Besucher rühren, spannen und erheitern. Das
American Girl, sehr verschieden von unserm süßen Mädel, sorgt mit ihren
Schicksalen und Nöten für Rührung. Rührung und Erheiterung kommen
vom Filmkind. Eines davon, Baby Peggy, wohl vier Jahre alt, ist eine
vollendete kleine Künstlerin, eine Charakterfigur ersten Ranges. Ein Lausbub

von 6 oder 7 Jahren (ich habe seinen Namen nicht behalten) hat mir
Lachtränen erpreßt. Der Aankee will im Kino abwechselnd bewegt werden
und lachen, zum Bersten lachen. — Das Kind und das Tier sind Lieblinge
des amerikanischen Publikums. Denn das Publikum hier ist nicht weniger
herzlich und naiv als jenes des Morgenlandes: ich habe vor ein paar Jahren

im Kino zu Konstantinopel die Rettung eines Kindes aus Wasserfluten
mit so rasendem Beifall quittieren hören, daß darüber die dichtgefüllte
Galerie des Saales einstürzte.

Man denke aber nicht, daß sich der Stoff des hiesigen Kinostückes allein
aus Zartgefühl und Komik webe. Bunter ist der Einschlag von Sport und
Abenteuer. Auch hier ist ein Unterschied zwischen unserm und dem hiesigen
Kinoschauspieler: der Amerikaner kann seine Sache von Grund auf. Reginald

Denny ist nicht nur ein Apollo an Gestalt und Zügen, ein guter Mime
— er ist auch Meister im Boxen. Und wie Boot Gibson das Pferd regiert!
Ich verstehe was davon, ich habe das Campagnereiten im österreichisch-ungarischen

Heer viele Jahre systematisch betrieben, ich bin Schüler des k. u. k.

Reitinstituts, das berühmte Preisträger heranzog. Man wird mir glauben
dürfen, wenn ich aussage: daß Boot Gibson kühnere Halbpirouetten schlägt
(in tull xa.ao) als irgend ein anderer Reiter auf Erden, daß er ohne Sattel
4



Lon Chaney
als

Forallone
in dem Goldwynfilm

DernamenloseFilm

(Verleih : Emelka-Ziirich)

John Bowers
und

Léatrice Joy
in dem Goldwynfilm

Der namenloseFilm

(Verleih : Emelka-Ziirich)

/.on
a/s

/o^«//oN6
/n c/em

/)e^na/nen/ose/i'/zn

sl^s^/ei/î.-

/o/în ^?oMe^5
une/

/.à^/ce /oz/
/n c/em do/cà'^n^/m

/)ez namen/ose/z/m



einen Soder beffer auffipt unb in flotterem ©alopp fteile £>änge pinabftürmt
als bie beften europäifcljen ^arfocefäger. Stenn Soot ©ibfon in bie Kird)e
einbricht unb bie Sraut megljolt, bie beiben Sraujeugen mit bem Saffo ein=

fängt unb tjinter fid) tjerfcfileift — aÜ ba§ mag rot) auSfeljen, gefctpnadS*
mibrig gefteüt, unmöglid): fportlidje ßeiftungen finb e§ bennod), bie tein
©uropäer fertig bringt. — @S toirb oiel gesoffen, gestagen, gerettet unb
geritten im amerilanifdjen gilm. —

grnei grauen aus bem Solle geraten in Streit, in§ ©eraufe. DlEfogleict)
bilben bie ffliänner runbum einen Kreis unb marten, erregte geugen beS

©ports, ben DluSgang ber Slffäre ab. So fpielt fid) ber Vorgang auf ber

©trafse btS SororteS ab — fo auf ber gilmleinmanb. — gn ©uropa mürbe
man bie gurien natürlich boneinanber trennen.

Sie Serfdjiebenfyeit ber (Sitten bon t)üben unb brüben ift etne ber Ur=

fadjen, marum europätfdje gilme tjier fo ferner Dlnflang ftnben. Sie anbern
©rünbe bjabe id) borljin angebeutet: lleberlegen^eft bon Siann unb Siaterial.
©elbft unfere oorpglidjen, bie tjiftorifcljen gilme, ftofjen tjier auf einen bon
uns Eaum geahnten Stiberftanb: ber DlmeriEaner ïennt faum feine eigene,
t)öd)ftenS nod) bie neue englifdje @efd)id)te. ©olutnbuS, ©ortej, Sijarro: ja,
fie geben bieEeictjt gilmbramen ab für baS SoEarlanb.

fölan ïjat bem legten beutfdjen Kaifer berbadjt, bafs er fo oft bor bem

ObjeEtio beS fptjotograptjen erfd)ien. £ier fietjt man jeben im gilrn immerzu :

ben fßräfibenten mit feiner grau, menn er nad) bem ©üben reift; ben eben

ernannten ameriEanifcljen ©efanbten in Siabrib; ©enator Sorat), als er bie
Diebe tjielt in ber ©itt) §aE; unb mie ber fteinalte DiodefeEer Slbfd)ieb bon
feinem ©otjn nimmt; ber SiiEiarbär t)at bod) tooljl DîeElame nidjt nötig
unb berfd)mä£)t fie nicljt.

Ser gilm ift. b)iergulanbe eben eine biet midjtigere Komponente beS ße=

benS als bei unS. gn einem gatpre mirb ber Diummel beginnen um bie

Dteumaf)t be§ Staatsoberhauptes. Db garbing für bie DlepubltEaner „laufen"
mirb ober Soralj ober goljnfon: baS Kino unb Diabio (ba§ bratjtlofe Sele=

pljon) merben leibenfdjaftlidje Agitation für unb mteber treiben. Son Ejeut

in einem gat)r mirb baS Kino erfter politifdjer galtor fein in ber Union.

gür bid) aber, armeS ©uropa, für beine Kämpfe unb dualen pat bann
niemanb ein Opr.

* *

dîne df)ûplfnîûbe.
Stie man meltberütjmt mirb.

Son «bolf Kobitäfd). «

Unglüdlid) unb neroöS ftanb ©paplin auf ben ©trafsen oon SariS unb
badjte nod) abfolut nicpt baran, ber populärfie gilmfcpaufpieler ber Söelt ju
merben. @S mar im grüpling, moljl beS galjreS 1909, unb er erlebte bie

peinlid)fte aller möglichen ©ituationen: bie Dlrmut. Ser englifcpe 2ßanber=

jirEuS, mit bem er als Difrobat nad) tpariS getommen mar, patte fd)led)te

©efdjäfte gemalt, faEiert — ber fleine Dirtift trabte eineë Etaren grüplingS=
tageS opne einen ©ou, üetlaffen, pilfloS burdj bie ©trafen ber grofjen, grofjen
©tabt.
6

einen Bocker besser aufsitzt und in flotterem Galopp steile Hänge hinabstürmt
als die besten europäischen Parfocejäger. Wenn Boot Gibson in die Kirche
einbricht und die Braut wegholst die beiden Trauzeugen mit dem Lasso

einfängt und hinter sich herschleift — all das mag roh aussehen, geschmackswidrig

gestellst unmöglich: sportliche Leistungen sind es dennoch, die kein

Europäer fertig bringt. — Es wird viel geschossen, geschlagen, gerettet und
geritten im amerikanischen Film. —

Zwei Frauen aus dem Volke geraten in Streit, ins Geraufe. Allsogleich
bilden die Männer rundum einen Kreis und warten, erregte Zeugen des

Sports, den Ausgang der Affäre ab. So spielt sich der Vorgang auf der

Straße des Vorortes ab — so auf der Filmleinwand. — In Europa würde
man die Furien natürlich voneinander trennen.

Die Verschiedenheit der Sitten von hüben und drüben ist eine der
Ursachen, warum europäische Filme hier so schwer Anklang finden. Die andern
Gründe habe ich vorhin angedeutet: Ueberlegenhest von Mann und Material.
Selbst unsere vorzüglichen, die historischen Filme, stoßen hier auf einen von
uns kaum geahnten Widerstand: der Amerikaner kennt kaum seine eigene,
höchstens noch die neue englische Geschichte. Columbus, Cortez, Pizarro: ja,
sie geben vielleicht Filmdramen ab für das Dollarland.

Man hat dem letzten deutschen Kaiser verdacht, daß er so oft vor dem

Objektiv des Photographen erschien. Hier steht man jeden im Film immerzu:
den Präsidenten mit seiner Frau, wenn er nach dem Süden reist; den eben

ernannten amerikanischen Gesandten in Madrid; Senator Borah, als er die
Rede hielt in der City Hall; und wie der steinalte Rockefeller Abschied von
seinem Sohn nimmt; der Milliardär hat doch wohl Reklame nicht nötig
und verschmäht sie nicht.

Der Film ist. hierzulande eben eine viel wichtigere Komponente des

Lebens als bei uns. In einem Jahre wird der Rummel beginnen um die

Neuwahl des Staatsoberhauptes. Ob Harding für die Republikaner „laufen"
wird oder Borah oder Johnson: das Kino und Radio (das drahtlose
Telephon) werden leidenschaftliche Agitation für und wieder treiben. Von heut
in einem Jahr wird das Kino erster politischer Faktor sein in der Union.

Für dich aber, armes Europa, für deine Kämpfe und Qualen hat dann
niemand ein Ohr.

Eine Ehaplim'ade.
Wie man weltberühmt wird.

Von Adolf Kobitzsch.

Unglücklich und nervös stand Chaplin auf den Straßen von Paris und
dachte noch absolut nicht daran, der populärste Filmschauspieler der Welt zu
werden. Es war im Frühling, wohl des Jahres 190S, und er erlebte die

peinlichste aller möglichen Situationen: die Armut. Der englische Wanderzirkus,

mit dem er als Akrobat nach Paris gekommen war, hatte schlechte

Geschäfte gemachst falliert — der kleine Artist trabte eines klaren Frühlingstages

ohne einen Sou, verlassen, hilflos durch die Straßen der großen, großen
Stadt.
L
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